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Der Z0o1hibat SsSeiNEn Gründen
Von Gregor Holtum B Prag

(Schluß /AH eft 1908 458 4995.)
Dritter TUn Den Zölibat halten 1sSt für den ]UNgEN

Menschen gewöhnlich C1IN Dıng der Unmöglichkeit
Ich antworte Als Döllinger SEINETrZEH das W ort sprach

» L ausende 1111 Klerus denken WI1Ie ich!'« erhobh sıch e1IN turm der
Entrüstung ihn A4aUS den Keıhen des schmählıch VeTr-
leumdeten Klerus! Ich glaube, daß erselbe Sturm der Küstung
sıch rheben würde, WENN eiINe führende Person der Offent-
16  el das Wort Müllers aussprechen würde ! Ist NUN Dr
willens Tausende und Lausende AUS dem S protestierenden
Klerus für Lügner erklären ?! Also, Schhebe ıch mıit Hug und LE : E  w
eC halten zahllose Mitglıeder des Klerus dafür, daß S1IE
die einstens q|s Pfliicht beschworene Ubung des Zölibates auch DA
gewissenhaft erfüllen ! Iso ist der /Zölibat e1n Ding der UUN=-
möglıchkeit!

Man braucht übrigens auch UL inmıtten des deutschen
Klerus <sıch f bewegen, unl unschwer dıie UÜberzeugung

das sınd siıttenreine Männer, c1e ernNs nehmen mıt
ihrem hi Stande Männer dıie dıe Eihre ihres Standes die JUung-
iräulichkei die S1IEe gelobt aben, a [Is unbefleckten makellosen
Ehrenschli bewahren für das Höchste halten Männer cıe
WIe S1IEe eINeMmM Neuen ulturkampf alle irdischen pIer bringen
bereit SECIN würden, S auch anı die Reinerhaltung ihres JU
TAaulıc prlesterlichen Lebens ihr TaNzZES Herz gefzen ! IS ist. auch JA N
In der Tat undenkbar, dab, WEeNN schwere Verfehlungen
den Zöhbat eINE gewÖhnlıche aCc. Wwaren, 1eSs nıcht der
ege offenkundig würde !! Aber selten treten och inmıtten
des deutschen « lerus diese Fälle aqauf ! Und WEeNnNn s<olche VOT-
kommen mM1 welchem Bedauern nıt welchem us!  TUC. des
Schmerzes hört Man dann N1IC dıe andern Priester davon reden !
Nein! muß unsern Klerus HIC kennen dıiesen arbeitsamen,
opferwilligen infach und nüchtern ebenden Klerus WEeENN INa ihm,
WenNn auch 1Ur 1indıre anzuheften sıch unterfängt

Und vergıibt Dr uller 1er wıederum Sahlz das über-
natürliche Moment ! (rewiß! für den Naturmenschen und auch für
den NIC A Priestande berufenen Christen ist die Beobachtung
des Priesters eEIN Ding der Unmöglic  eit! Welche (1nade StEe aber
em Priester (ebote! Man en LUr die gliche Feier
der hl Geheimnisse, AaAn den tägliıchen (+eNuß der hl Kommunilon !
ber darüber welteres SaSen 1st ]1er nıcht der Ort !
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Vıerter unM Der Kleriker bekäme dann auch
reıtern UÜberblick ber das „‚eben urteıilte nıcht eINn K über
das Weltleben

ANEWOTT Ich kenne 6IMn Seminar 111 dem den JUNSEN
Leuten der + Vorwärts« ZUT Verfügung Sste amı S1IEe sıch
bher das en reifern Uberblick verschaften ! Und vielen
andern Seminarien 1sT. der Besuch VO Vorlesungen über Sozlales
vorgeschrieben ! Ich se]lhst kenne eINEN JUNSCH \aplan der AUS
freien Stücken die »S0Oz1lale Prax1is« sıch hält eute das es
darauf hın daß der K  er deutschen Seminarıen keinen
reifern UÜberblick über das en gewınnt IN EINEIN kindlıchen
Urteijle über das Weltleben belassen wird? SO WENLS ist dıes
der Fall daß eInNn irüherer Seminarregens der VOT Jahrzehnten
eINEN nıcht 5el des deutschen Alerus gebilde hat SEINEN
Zöglingen fast nahe egte M grohe klassısche Schauspiele
und Dramen auf der ne Sschauen weil S1e das NUr bilden
könnte! Dr berichtet selbst der » Renalssance« 171 den KrT-
INNETUNgSCN AUSs SE1INEIL Seminarleben daß Lehrer und Kr-
zıeher keineswegs eE1INe weltflüchtige Bıldung vermitteln bestrebt

Was sınd denn das eigentlich für inge über dıe der erıker
über dıe er, weıl N1C Velr'-keinen reifern UÜberblick gewıinnt,

eırate und ZAWE Zöhbat verpflichtet, 0RR E WI1Ee eIN INC urteilen
annn : Dr M sagt unNns MC aber werden k  C  n  ıum ehl-
greifen annehmen, daß er hler den auf eEINe Heirat ab-
zielenden Verkehr zwıschen den hbeiden (+eschlechtern meiınt.! Der

erıker STEe dem gegenübher meınt vielleıch Dr
M u hält e1 vielleicht für eINn Horrendum den Aanz
für EeIN Werk des Teufels uUSW Doch solche nklagen tür
ernst nehmen 1sL. eES wirklich viel verlangt ! Wır gehen über

2U Fünften (srunde Dr M üllers s are dann auch
mehr für echten Beruf gesorgt !

Die allein prinzıplel rıchtige Nniwor darauf lürfte WO
S! Für den Beruf ZUIL Priesterstand: wollen WIT doch 1NSeTN
errgo SUOFSEeN lassen ! Das ist entschieden der Tendenz ZU-
zıehen durch allerliel persönlich subjektive Mittel dem Priester-
mangel EeIN Ende machen oder für echte Berufe SA sorgen!
Das orgehen Dr Müllers, gutgemeınt 1st, hat eiINn Sanz
entschieden weltlıches (jesicht 1e1(t mıit der altlur dem UÜber:
natürlichen C Hilfe kommen wollen ; erinnert eEiIN bischen

die alttestamentliche Institution, daß das Priestertum tlflf em
Wege ler Zeugung sich fortpflanzen ollte ! Ich glaube, daß auch
auf dem VON Müller vorgeschlagenen ege dem Priestermange
sıch NIC steuern lassen würde, Ja erst TeC nıcht! Jnsere
ZC heutige Zeıt mıt ihrem gewaltigen TOom VON We  ichkeit
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IS Schuld daran daß WENLSC priıesterliche Berufe entstehen
daß manche gute erufung Schiffbruch erleidet! ID würde d1e
Famılıe des modernen Priesters mıt der Welt Bezıiehung
kommen das 1st Ja unausbleiblich und Ware aum darauf

rechnen daß AUS der Priıesterehe eINE Saat Priester
hervorgehen würde! Hiıer könnte das VON gebrauchte
(818 wıederholen (Gott WIT. keine Wunder! Dıe ()rdinatıon
wirkt hach M keıne Nunder auch die Abstammung VON
Priester nıcht! Und 1eg N1Cc atch dıe Gefahr ahe daß der
Ssohn Prilesters a  b die ideale Auffassung VOIL Priester-
stande abgestumpft würde, we1ıl er J1 atel 1che€eSs
und Heiliges vielleicht N1C INMMer 1711 der schönsten Harmonie!
Menschen sınd Menschen! JeEMISC. <sjeht! Nun ceht der Vater
mı1t dem ne INS Kaffee, 105 Kestaurant, 1n  N J heater, und
MOTrTgeN S1e der Sohn den Vater Altare ! Ist das hbessere
Anbahnung echten priesterlichen Berufes? !

OCn sollen dıe SOzlalen (GGründe Dr. Müllers loyale
rwägung finden!

Diesbezüglich Schreı uller ]11 > Sexuelles Leben«, AT
» Aber auch sO7]1ale Erwägungen drängen dieser Lösung (die
nämlıch M vorschlägt Welch furchtbaren acntel der 7Zölibat
dem Katholizismus gebrac hat Urc Kntgang der achkommen-
schaift, ist eklatan an sagt 111 E1r deutschen Geschichte
» er Zöhibat begünstigte das Aussterben der katholischen geistlichen
S selhst da, W O SIE och gedulde wurde, während der an
der verheırateten Pfarrer eEINe Pflanzschule für Gelehrsamkeıt und
Staatsbeamte wurde und der ern eINES gebildeten Mittelstandes

dıe ausgezeichnetesten Männer giINSEN Aus SeEINeETr Mitte hervor.
Wir hıer 1LUF Lessing, Jean Faul Geibel, Schelling, Fechner,
Tegner, Jordan, Nietzsche Justus Möser berechr.ete re 1750;
daß 10 hiıs 15 Millionen schon damals Luther iıhr Daseın VeTI'-—
ankten Nan sollte i1hm meınte CT, qls Vermehrer des Menschen-
geschlechts Statue errichten Daß dıie Klöster verfielen und
ihre Mitglieder dem bürgerlichen en wiedergegeben wurden,
führte allmählich Zı eINer aehr bemerkenswerten Steigerung der
Beverung.

chlimmer noch als dies numerische Zurückbleiben der
Katholiken WIT das AILTEatıi;v Sinken ach Han und Hesitz
Jä A} Aufsatz der »preubischen Jahrbücher« Novemberheft)
bewilies, 1aß das niedrigere Bildungsniveau der Katholiken W1Ee eESs

eklalan ıst alleın schon AUuUSsS dem /Zö11Dat SECINES Klerus e.-
klärbar 1ST. s el da > er evangelische (xeistliche hat Ne;
dıe er ebenfalls EINEIN höheren Berufe zuzuführen. bemüht ist und
die dann Uure ıhre achkommenschaft eINe weıtere Verstärkung
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der höheren Biıldungsschicht innerhalb der evangelıschen Be-
völkerung herbeiıführen Der 6ehenso begabte pro O_
1ischen Bauernfamilie dem s gelungen Ist. sıch ZUM (1eistlichen
emporzuarbeiten stirbt ohne Nachkommenschaft 7i hinterlassen

Fählgkeiten können sich nıcht forterben kommen SECINEN
V olksgenossen N1ıC weıter gute sondern erlöschen eın AD-
en schafft eINeEe 19064 dıe auscgefüllt werden mubh. vielleiıch

e1iINeTr qufsteigenden Intelligenz ZUT Vermehrunge der (1e-
ıldeten eE1INES Bekenntnisses hat Er nıchts beigetragen und Se
Nachfolger werden eSs ehenso tun SO kann die obere
Bildunesschicht innerhalb der katholischen Bevölkerung sıch cetierıs
parıbus unmöcglıch chnell CTrganNzen und verstärken alg auf
evangelischer eıfte S16 1sST. infolgedessen N1ıC imstande CiIiNeE
grohe Anzahl VON Lrägern der höhern Berufe, VON Teılnehmern
An der natıonalen Bildung und dem natıonalen Wohlstand hervor-
zubringen Oft ist darauf hingewlesen worden eEiINeEe gewıichtige

das evangelısche Pfarrhaus (+eisteslehben Volkes
gespie hat und zahlreich SINnd der 4cQT dıe hervorragenden
Männer auf allen (‚ebleten ge1stıger und materieller Kulturarbeit
deren Stammbaum 111 eIN olches Pfarrhaus zurückweiıst. Das
atholısche Pfarrhaus nat infolge des /O011DAats eiINeEN solchen
Einfluß n1ıe üben vermocht, obgleich die ntellektuellen und

: Prozentsıttlichen Kräfte hler nicht sınd q|s dort.
VONn en Universitätsstudenten 111 Preußen WAaren LD  CN ne
VON (zeistliehen und hierhbei sind N1C die zahlreichen geistliıchen
Uniyersitäts- und (Gymnaslalprofessoren, Schulräte, Direktoren und
Inspektoren miıtgerechnet. In früheren Jahren War der Prozentsatz
noch er Nımmt I1a I111 re 530 2000 evangelische elst-
16 al S würde ihre Nachkommenschaft nach normaler Ver-
mehrung 1928 gehildete und WO  abende Hamıiliıen AaUS-
machen. ach ähnlicher Berechnung beträgt der Bildungsverlust
al katholische Kamıiılıen mindestens ETIOOO Se11. der Keformation,
dıe der obern Bildungsschicht zugefallen waren as Verhältnis
steiger sıch äglich mehr und ist auch 1111 Gesamtinteresse der
Nation Z bedauern.

ber auch bıologische und Kassebedenken führt M fort
yrweckt der Zö1hibat > Der Zölıbat der Geistlichkeit, sagl odel.

ist e1IN permanenter KRaubzug der Alrche SC8CH die Kraftquelle
des Volksintellekts, eINn markzerstörencCes Prinzip TeSCH es (7e-
deihen der Menschheit, Der Zölibat edeute permanente
Kassenverschlechterung, unausgesetztes usjäten der Stärkeren
unter gleichzeitiger.chonung der Schwachen, mıiıt, anderen orten,
langsamen Selbstmord der Volkskraft« (Entweder Oder Stutigart
1902 vgl dazu Politisch-Anthropol. KRevue 19092 464 $ LEhlers,
dıe klerikale (Gefahr 1111 Lichte des Darwinismus).
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Kfüppel‚ Einäugige, ahme, überhaupt körperlıch Makelfir«.ifte
und veistig CAhWACNE sind VOILN Priestertum ausgeschlossen ; UFr
die Le1ib und eele besten Ausgestatteten, die gesunden,
schönen” und intelligenten Jungen Männer werden erlesen un
gehen S dem Fortpflanzungs- un: Vererbungsprozeß verloren.
e1ImM weıblichen Teil ist J2  D mıt den Nonnen gerade S0 wIird
Cie Nachzucht des katholischen Volkes wesentlich den gering -wertigen Bestandteilen überlassen und Siınkt qualitativ den
Protestanten gegenüber immer tiefer aDel muß och in EIraClC
gCZOSEN werden, dab Cie Priester 1Im Katholizismus weiılt, zahlreıicher
sınd q ]S dıie Pastoren und die Nonnen überhaupt keıin nalogon
ın der andern Konfession haben (denn die Diakonissinnen egen
keine Gelübde ab) und daß die katholischen Völker überhaupt
ZU den mıinder iruchtbaren, ja absterbenden ‚gehören. Dodel be-
rechnet, dal WENN 1Nan auf J6 1000 Katholiken einen Prijester
rechne, auf die katholische Kıirche 250.000 Zöhbatäre kommen,

daß mindestens eE1INE oder dreiviertel Mılliıon Jegıtımer
Kinder ungeboren bleiben Die Zahl ist aber viel ger1ng, zumai

dıe Nonnen auber eirac äbt In Frankreich sind alleın
2950.000 Kleriker und Nonnen 150 der Bevölkerung WI1e In
1rol, In Belgıen 160, In Deutschland 00, in an:

D0!) as volkarme und wenıg iruchtbare Spanıen hat
auf Einwohner 150.000 gelstliche Personen., darunter
100.000 Klosterbewohner In talien ist och Aarger. uüuch Nnan-
z1e jegt diese Legion (3 Ehe- und Erwerbslosen dem
eine 61 Last al Die sıttliche öhe dieser Menschenmenge,
die schon mıt 16 Jahren G(relübde ablegen da StTEe I, mnıt.
iıhren Prätentionen auf gleicher Stufe. Selbst VONn eMmMu und Be-
scheidenheit, dıe SIE doch ZUum (relübde gemachfc‚ ist ach außen
wen1gz AB merken

In der Kenalissance. Aprilheft 1904 /}  07, chreibt des
weıteren Müller A Z heherzigen ' 1st auch der D5alzı den Prof.
Gruber auf dem Kongreß SCECNH geheime Krankheıten Februar
909 München gesprochen : » Die Krzeugung und Krhaltung
e1ıner gesunden und en Rasse ist unvergleichlich wichtiger 9q1s
dıie Forterbung gelbst der Ochsten Kulturgüter, C1e Ha der and
des Verkommenden doch HUL taubes wertloses (zestein Se1in
würden«.“ Und Hofmiller sagt In einer besprechung Emersons:
Solche ne einer Academic Kasse haben oleich bel der Geburt
einen nıe einzuholenden Vorsprung VOTaus Man en an en
vollkommensten Gecgensatztypus: das katholische Priestertum, das
sıch N1IC legıtım tortpflanzen kann! Die einste persönlicheKultur, dıe zarteste Sittlichkeit, die reifste 1  © AA der sıch
Schheblıc das Individuum hinauf gebilde hat, geht l1er
wiederbringlich verloren? weiıl SE N1ıC vererbt werden darf. Der
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an q< solcher muß 1LET wıedelr VOIL a agrıcola
tangen Besonders abher betont dıe Notwendigkeıt der AT
hebung des /öhbats für UÜUDSEeTe Zeıt 5 Wenn J6 eEiNe Zeit und

Menschheit. gab für die der /wangszöllbat N1IC paßt
S ist ES die (Gegenwart Ais iıhn vorschrieb der O-
lz1smuSs och 1111 ersten Feuer keinen Konkurrenten a:1s
das ersterhende Heıdentum lehte Zeıt W elcher Askese
und Virginıtät bher es galt Heute sehen 1e uUum (+1ed
VO 1,e1b der Kıirche TOCKEeIN en WITL HUr mehr die altern-
den und ohnmächtigen Natıonen gegenüber dem innerlhich TEe11C

und Aktıvyıtät mächtigenzerspaltenen aqaber ure Intelligenz
FProtestantismus. und der mıt <ovıe] 41INnNDUDE Kraft und Blut
erkaufte OIZ des /O01NDats genıieht 1111NeT WEN1SCI KRespekt 11a
hat elernt dıe TO des Menschen AIl anderes Zi setfzen
Warum 3180 E1INE Institution auUITeC erhalten. dıe ohne NECNNENS-
werten Vorteil solche Schäden 1711 yefolge hat?«

So Dr Müller Ich 1e13 INn AausIunNnrie Orie kommen,
sOwohl dem Leser gegenüber q IS objektiver Bericht-
erstatter auftreten können qlg auch unı Dr Müller jede Eın-
rede, ich aDne ıhn selber N1IC. sprechen Jassen unmöglıch Z
machen.

Was NUunNn auf diese Ausführungen Mühlers entgegnen ?
Ich glaube, dab Zweierle1 besonders mit ezug auf dieselben

hervorgekehrt werden mubG as Krste ist daßb Dr Müllers Kr-
Örterungen ffenbar e} gewaltig W1®e er auch selbst gesteht

untier dem Kindrucke, den Vo  z dem Urc >Intelligenz und
erflossenAktıyıtät mächtigen Protestantismus« empfangen hat,

Sind Schwerlich würde w den 7Zö1ibat bekämpfen WEeNAN dıe
Reformation NC WAaTe dıe Kıirche ohne dıe aubens-
spaltung sıch innerlıch TNeuer hätte und heutzutage frei blühend
qlg Jrägerin SLHGE reichen Kultur dastände! Der unsch
das Verlangen dem Protestantismus 111 W ettkamp{f die Kultur

gleich Lun en ffenbar he1 SEINEN een evatter
gestanden ! Und von diesem Standpunkte AaUs betrachtet SINd
Kolgerungen GANZ Oogısch und geWl1 auch ZU /Zael ührend
vorausgesetzt daß die Kirche A LOout p  A dem Protestantismus
cie Stange 1alten <Te)8| Denn dann sınd NUr natürlıche Mttel
möglıch und SI würden gEeWl auch ZUN /anele ühren, ©  11

cefiele SCINE Kirche Anwendung dıieser naturlıchen e
ZU Inspirıeren ! Denn daß eINeEe naturlıicne Anwendungz Nnaiur-
lıcher Mitte n N1IC dem xelste (‚ottes und S:E 1116 H1
Einfluss:e auf dıe kırche entspringende Anwendung N1C Z
Zuele ühren kann, wıird sıcher auch Dr Müller zugeben
Hominus aedincaverit dOomMum, laboraverunt, YJUlL aedi-
ean anı <« Und rage iıch den Herrn: Dr. JOS Müller Wer
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hat denn darüber 7i befinden ob dem +‚elste (‚ottes entspreche
und efalle d1ese naturlıchen Mıttel /ASE KErneuerung und AUS-
reitung und allseıtigen Krstarkung des Reiches (1ottes A
wendung bringen lassen ? Ist dıe einzelne Person der einzelne
Priester der einzeIne ejehrte kompetent oder dıe Kıirche (1oftes
selher ewalten denen die hegierung Se1INner Kırche
anvertraut und denen und WaLr alleın dıe Leıtung und
Führung durch den besonderen EeEISTanN des hi (zeistes verheiben
hat? Und da: 15 un gerade das prinzıpıel KFalsche und Ver-
derbliche den Ausführungen Müllers dal; 1: den Prıyatgeist

SCINEN e1s SE1INE Art nd W eıise dıe inge anzuschauen ®  Sund die Verhältniıisse Z würdigen I11 die Kırche einführen 111
daß e SeE1IN subjektive Ansıcht A, LOut DILA aps und Bischöfen
aufdrängen W1  D dal  N siıch Z ı1chier her CQ1e Kırche aufwirtit,
daß ET SaNz konsequent JCNE nıchts WEeN1gEr qls kındlıche und
ehrerbietige Sprache. ührt, die WIT vern  en haben ! Woher
We1ß ennn Dr Müller, dalb eS etziger La  ol  e (zxottes Wille,
daß natürlıche Mitte ZULE Anwendung kommen SO jer
ann NUur verstummen !! Und d1esem prinziıpie alschen
Standpunkt 1äGt sıch M {ortreiben, well mMeE1INtT, d1e Airche
INUSSE © Outl DLIX 111 weltlicher Beziehung dem Protestantismus
gleich Lun, 11NUSSEe wıeder A LOUT. I cıe führende An
Träger der Kultur übernehmen ! Das ist der Standpunkt, den
rüher AT einnahm der noch 188l unzählıgen Köpfen
Spu cler Verwerfung des Amerikaniısmus Urc Leo 111
den abher allerwenıgsten Müller vertreten sollte, der anderer-
ge1Its gerade den Katholizismus sehr verinnerlichen WlL, iıhn
befreien 1ll V Oll er Weltlichkeit, Olitik, weltlicher aCc
irdıschem Einfluß und (ianz (‚erne gehe ich Zı  9 dalb Mülhller
Ausführungen VON „lehe ZUT. Kirche ausgehen, aber wahr werden
S16 deshalb och HG

1st.Das Zweıite, ulLlers Ausführungen charakterısıiert,
dıe SCTINSEC Wertung, dıe er dem Ubernatürlichen widerfahren
äl In erster Linie komm hier, nachgewıesen. wurde, dıe
iNNEeTE Hoheıit, dıe unvergleichliche eınher des eucharistischen
Opfers etrac.  &} dem voll und gahz 1Ur entsprochen wird
Uurce eiINn jungfräuliches Priestertum [ 1er der Schwerpunkt
der Frage 16gL, gıbt auch nolens volens Z indem er ach
Auswegen SUC. dıe auch bei SC1INeTr Lösung sıchern sollen, daß
wenı1gstens UE VON TEeE1INEN Priestern die g  1C. große Opfer-
andlung des Neuen Bundes vollzogen werde! ber die höchste
Keinheit alleın entspricht dem h Ö chsten DICK, und deshalb
WwIrd dıe Kirche SalızZ JeWl N1€e den 7Zö1hibat 111 der VOLN Aüller
gewünschten W eise abändern Die Prudentia SE der Kirche
fern
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Von diesen prinzıplellen Vorbehalten abgesehen, enthalten
die Ausführungen Müllers viel Wahres Wahr ist D dalß der
Protestantismus eben WESCH des fehlenden Zöhlibats 1ın mancherlei
Hinsıcht eınen bedeutenden Vorsprung VOTL uNns hat: wahr ist, dalb
e rage der Keinerhaltung und Fortentwicklung der Rasse EINE
aehr wıchtige rage [Ür die (G(Gesellschaft ıst wahr ist, daß auch
das ehlen des ZÖöhbats und für sıch denkbar ist und die
Priesterehe N1IC. als bsolut verwerfbar erscheint. ber N1IC
dıe Kirche hat die dırekte Aufgabe, {ür Kasseniragen nd
Anderes, Was Wohl und Wehe der Menschen In irdischer Hinsicht
berührt, einzutreten ; das mu SIE dem Staate unterlassen, der,
WIe Urc se1inen Abfall VO1LL katholischen (‚lauben nd Yısten-tum unheılvoll der menschlichen (resellschaft auch 1ın kultureller
Hınsıcht geschadet hat, auch UTrC SeINE UC. Zı Kirche
und Ar Christentum ın unglaublicher W eıse wıiederum für
KRassenverbesserung uUSW. wırken würde. Zu viel ist's aber verlangt,
WEeNN 11a WIlL, dalß die Aiırche afür. ihre OChAhstien Ideale Opfernd,
ergänzend und heilend eintreten müßte! Wie die heidnischen RKRömer
in - ihren dem Opferdienst doch immer 11 UTF Ndıire dıenenden
Vestalinnen e1N ea der eınhel chufen und pllegten, S Ykennt,
die Kıirche 1n den Jungfräulichen Priestern. dıe ı2amı bar
dem jungiräulichen Gotteslamme bei seinem Verklärungsopferdienen, e1N Ideal, von dem S1E N1IC. abgehen Wyii'd 1ın Kwigkeit.

Das Grafengeschlecht der Mattonen
und sSeine religiösen Stiftungen in Franken, vornehmlicfl
Megingaud\shausen 1m Steigerxrxiald un Schwarzach Main.
Von Dr AT h OTr r Religionslehrer . der Höhei'en Weiblichen

Ags/anstalt Aschaffenburg.
(Fortsetzung: zu € Dr 1908, 506—516.)

S 10 Benedikt V Anıane in Megingafids!hauéen.
Als Fü'brer der VQ Auslande nach Megingaudshausenberuf 1en Mönche nennt die Stiftungsurkunde einen gyewıssendiık Lräger dieses Namens siınd Nun allerdings 1m Bene-

diktinerorden keine Seltenheit ; verschiedene. geschichtliche AÄAn-
zeıchen ermöglichen jedoch eıne nähere Feststellung dieser
Persönlıchkeit, und Wa 1st. ın ihr kein geringerer erblicken,qls der berühmte dı K ON 181 C, einer der bedeutendsten Keformatoren, welche der Be;19di*ktin erorden Je besaß.


